
utzsuchsnde sr
'v dieseq»sa
k' i'n Biblis , idürfen
- Die vT?

«W
selbst warten1
;llen Polizeiit
jwmkel, die^
svrte sind
Verfügung,
i»iä -6delrer"

n in London, i
englischen Zch
wie man sie
>Iand ganz um
ick, gewordeni

nicht plötzij,
i&rten beschiß
Schilling für ^
ür jede Vier^

hat in Land
rerkwürdigerw,
Höhung am sck
- und sicheri
lahme viel
Fahrt als tz,,

Gerade für f,
^er AMos am,
n in der
h mit der F»
ise beschäftig
hen Arbeit
der , wo ein
ur Arbeit
,rzt hat bern]
erteilt , die

e Arbeit Vm
Tannzapfen

n hört der
iten auf ; die!
lere nur zur!
-r Arbeit,
stimmten!
mbuch angele^
.g konmien
hen Blatten,
alternierten , cutj
die Leute fctf

he ist zur
den aüeq

rer brauchen 8D
Wir zweifeln,
as ganze »r«t('

,ng ist zu nitbriüjj
tünbcn nicht lf
Kriegsanleihe!
isere Gegner f

«n verantwor,
: Hachenburg

fielen,
a dt, en Mti

tz. Pickel

er:
ktroleum
m vom

Hachci

Lntlm

Irren
ach WiE
Mbtn b 'i ^
Fein Sa"»«

JU »E
l verkauf.

77 " 7 '77 " " " .' 77 .' . :
tder achtseitigen Wochenbeilage

Zlliskiektes Gonnlagsblaü.
Urist für Drahtnachrichten:
hier Hachenburg .Fernruf Nr .72

tzachenburser TgzeNatt
TSgiiÄe RkHrichten

Kr Sie EekamtintereM des Writerwaidgebiets

Mit der Monatsbeilage: Zlaigkükk für
LMwikWü!!.SW-und EartenlM.

Dmck und Verlag der Vuchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

Erscheint an aller, Werktage«.
Bezugspreis:  viertelsädrlich 1.80 M .,
monatlich 60 Pfg . lohne Brinperiodn ).

UJäürend des Weges muffen dir Treibeilagen wegfallen.

Hachenburg, Mittwoch den 17. Oktober 1917.
Anzeigenpreis  lzahwar im voraus ) :
sie sechsgespalteneBetitzeiie oder deren
Raum 15 Vtg.. die Nekiamezeilr 40 Pfg.

lO.Jahrg.

Chronik
Sichtige Tagesereignisse , um Sammeln.

^Oktober . In der Kamvftätigkett der Artillerien in
, ist keine Änderung eingetreten : zu größeren In»
ämrscn kommt es nicht. — Lebhaster Artilleriekampf

,...jch von Soiffons , westlich von Craonne und an der
front von Berdun . Mehrere Erkundungsgesechte ver-

für uns günstig und bringen uns Gefangene ein. —
(Miipinil von Oesel ist in unserem Besitz. An der Oit-
tttien sich nur Teile der feindlichen Truppen über den

von führenden Damm . Bisher sind 2400 Gesangene.
Me . 21 Maschinengewehre , einige Flugzeuge und viele
We in unsere Hand gefallen . Flottenteile unter Befehl

sizeadmirals Schmidt haben unsere unter dem Befehl
Lmerals der Infanterie v. Kathen kämpfende» Truppen
jenb unterstützt. Im Rigaischen Meerbusen sind die
n Siunoe und Abro besetzt worden . — In der Struma¬

überlasien die Bulgaren den Engländern einige Ort-

Floiiengeiff.
Da? gibt wieder einmal ein unangenehmes Erwachen
infere Feinde in der alten und in der neuen Welt,
batten sich, nach den Enthüllungen im Deutschen
tage, auf allerhand deutsche Flottenfreuden nach
ifm Vorbilde gefaßt gemacht , auf Meutereien ganzer |
Ibelatzungen, auf Putsch - und Aufstandsversuche , auf

»hamsverweigerungen kleineren und größerenMaßstabeS,
ihre durch Erfahrungen am eigenen Leibe beflügelte Ein«
Wskraft batte die deutsche Streitmacht zur See schon in

Auflösung begriffen vorgeahnt , ein stumpf gewordenes
mt. das keinem Gegner mehr gefährlich werden
Ir. Und das alles um einiger in Verwirrung ge¬
il Geister willen , die nach dreijährigem Aus-

auf schwerem Posten von dem schmalen
der Pflicht abglitten und unschädlich gemacht
mußten . Aber nun hat unsere herrliche Flotte

L daß sie noch am Leben ist und daß sie
aus dem Bewußtsein ihrer inneren wie äußeren
hrtheit heraus den Schleier von einzelnen unlieb-
Vorkommnissen ziehen konnte , die in einem

-,7mus wie dem ihrigen nur eine untergeordnete
t spielen, sofern ihnen rechtzeitig mit starker Hand be»
"t wird. Zunächst hat sie sich einer hervorragenden
le-strategischen Position in der Ostsee bemächtigt , und
uze überans schwierige und gefahrvolle Operation
sich auch hier wieder in so mustergültiger
vollzogen, sie ist mit so wundervollem Schwung,

Io stolzer Siegeszuversicht ins Werk gesetzt worden»
~ für's erste wenigstens — die Spott - und Schmäh»

inserer Feinde jählings verstummt ist. Schon richten
'orgten Blicke sich auf Reval , auf Petersburg , und
sicksal der russischen Flotte bereitet ihnen offensicht-
,ßen Kummer . Sie brauchen Zeit , sich von dem
Eindruck dieser neuen deutschen Waffental zu ihrer

Mi überlegenen Besserwisserei zurückzufinden . Wir
.können uns um so rückhaltloser dieses schönen Er-
$ unserer Marine freuen . Er ist gerade zur rechten
gekommen.

Ötscher Flottengeist — er ist doch wohl ein Gut,
>n?s Gleichen auf der Welt sonst nicht hat . Es

ons fern , die Leistungen oder Eigenschaften anderer
£ verkleinern zu wollen , aber wie unsere junge
lne m diesem Weltkrieg ihre Feuerprobe bestanden

wie sie im vierten Kriegsjahr nicht minder als
Aen sich aus der vollen Höhe der Aufgaben moderner

'jegführung hält , das übertrifft , wir können
ruhig sagen , unsere kühnsten Erwartungen.

W , die ungeahnte Ausdehnung des U-Bootkrieges
Kräfte in sehr erheblichem Umfang in Anspruch nimmt,
' m der Nord - wie in der Oftsee allen Anforderungen
-vsten- und des Heimatschutzes stets in lückenloser
ierfüllung gerecht geworden , hat auch den See-
'idienst noch in den Rahmen ihrer Tätigkeit

'genommen und ist immer zur Stelle gewesen,
die Möglichkeit bot . den Seestreilkräften deS

r Abbruch zu tun . Mit der schneidig durch»
ien Unternehmung gegen die russischen Stützpunkte
estnischen Ostseeküste hat sie nun auch den Beweis

»> daß sie völlig neuartigen Aufgaben ebenso
- gewachsen ist wie denjenigen , die sie sozusagen

in ihrem alltäglichen Handwerk zählen durfte . Ja»
hat den Eindruck , als hätte sie ihren ganz besonderen
EZ. darein gesetzt, mit der restlosen Eroberung

^stsecherrschaft eine neue Probe ihrer Kamm-
Mest abzulegen . Wie ein Sturmwind ist sie
l  nie beiden Inseln hergefallen , die zur Berteidl»
B »otil vorbereitet waren , ohne jeden Unfall , ohne lebe

' e an Material verstand sie die schwierige Landung
«Uhren und , während Infanterie und Radfahr»

en die feindliche Beiatzung vor sich Hertrieben,
-icken Seestreitträfte in die entlegeneren Durch»
der Inselgruppe zurückzudrängen . Ein großer

M Torpedobootzerstörer ist dabet schon in
|ennb gefallen , und die ganze Art , wie die Bor»
Legierung in Petersburg über diese Kämpfe be»

liüagslHr

Noch hast Du Zeit
Zu zeichnen oder
Deine Zeichnung

zu erhöhen.

Darum beeile Dich!
richtet , läßt erkennen , daß sie auf wettere schlimme Nach¬
richten aus dem Norden gefaßt ist. Denn allerdings —
den russischen Flottengeist kennt sie zur Genüge ! Ir»
H '. Isingfors wie in Kronstadt wissen die Flottenbefehls¬
haber nicht , ob sie sich auf ihre Schiffsbesatzungen ver¬
lassen können , oder vielmehr : sie wissen das eine ganz
genau , daß der Geist der Auflehnung unter ihren Leuten
immer noch lebendig ist ; und wie die Nähe der Gefahr
aus sie einwirken wird . daS wird wohl kein russischer
Admiral mit Bestimmtheit zu sagen sich getrauen wollen.
Alle Au -ieichen sprechen dafür , daß Kerenskische Be¬
schwörungen jeden Kredit in der Flotte verloren haben.
Genug , wie die russische Armee bei Riga und Jakobstadt
hul jetzt auch die russische Marine bei Oeiel und Dagor
ihre Minderwertigkeit vor der ganzen Welt bescheinigt er¬
halten . und wir danken es unserer glorreichen Flotte von
ganzem Herzen , daß sie diesen überaus nützlichen Er»
ganzungsbewris in einer jede Anzweiflung ausschließenden
Weile geführt hat . .

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Der Geschäftsbericht des Kaiserlichen AufsichtSamteS
für Privatversicherung stellt fest, daß die deutsche Lebens.
Versicherung im Jahre 191 « sich auf derselben Höhe wie
in den Vorjahren gehalten habe . Es sei möglich gewesen,
den Betrieb , wenn auch unter Anspannung aller Kräfte,
aufrechtzuerhalten . Beispielsweise hat man neue Richt¬
linien für die Gestaltung der Kriegsversicherung aufgestellt.
Ende 1916 betrug die bei deutschen Gesellschaften ver
sicherte Gesamtsinnme rund 16 Milliarden Mark gegenüber
erst 14'ü Milliarden Mark im letzten Sriedensiabre 1913.

Ein erheblicher Teil der finanziellen Kräfte der deutsäen
Lebensversicherung ist den Kriegsanleihen zugute gekommen:
auch an der siebenten deutschen Kriegsanleihe sind sie
wieder hervorragend beteiligt.

*  Eine Verteuerung des Lonntagsverkehrs ist neben
der Verteuerung des Schnell und Eilzugsoerkehrs zurzeit
Nicki in Aussicht genommen . Nach der . Kreuzztg ." haben
zwar süddeutsche Regierungen angeregt , den Sonntags»
verkehr für größere Entfernungen ai' ck mit einer Sonder¬
steuer zu belegen , dock hat sich die preußische Regierung
noch nicht entschieden. Jedenfalls tritt eine solche Ver¬
teuerung nickt mit den anderen Erhöhungen zugleich rn
Kraft.

4- Die Gerüchte über die innere Krise üt ._ jn
C5jung wollen nicht verstummen . Berliner Blätter ver¬
zeichnen das Gerücht , daß der Reichskanzler dem Vor¬
sitzenden der fortschrittlichen Volkspartei , dem Abgeordneten
v. Paper , die Vizekanzlerschaft angebotrn habe . Da zur¬
zeit noch nicht feststeht, ob das Rücktrittsgesuch des Staats¬
sekretärs v. Capelle angenommen wird , erübrigt es sich,
vorläufig von einem Rüütrittsgesuch des Vizekanzlers zu
sprechen.

+ Über die deutsch -mexikanischen Beziehungen find in
amerikanischen Blättern falsche Gerüchte verbreitet . Es
wird dort behauptet , die amerikanische Regierung habe er¬
klärt . daß sie den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
nach dem Vorgang von Peru aus Solidaritätsgefühl als
notwendig betrachte . Auf der Berliner mexikanischen
Gesandtschaft ist hiervon nichts bekannt . Auch sind keine
irgendwie geartete Anzeichen für eine Verschlechterung der
deutsch-mexikanischen Beziehungen vorhanden . Im Falle
eines Abbruchs der Beziehungen hätte der mexikanische
Senat das entscheidende Wort zu sprechen . Von einem der¬
artigen Beschluß oder der Absicht einer solchen Entschließung
ist nichts bekannt.

polen.
X Die Bestätigung des polnische » NegentschaftS«

rates durch den Deutschen Kaiser ist nunmehr etzfolgt.
Der Generalgouverneur erhielt folgendes Telegramm
vom Kaiser : In Übereinstimmung mit Meinem erlauchten
Bundesgenossen , Seiner Majestät dem Kaiser von Öster¬
reich. sehe Ich Mich bewogen , den Erzbischof und Metro¬
politen von Warschau Alexander von Kakowski , den bis¬
herigen Stadtpräsidenten von Warschau , Fürst Lubomirski,
und den Großgrundbesitzer Joief von Ostrowski als Mit¬
glieder des Regentschaftsrates im Königreich Polen in ihr
Amt einzusetzen, und beauftrage Sie hiermit , diesen Akt
gemeinsam mit dem k. und k. Militärgouverneur Grafen
Szevtpcki zu vollziehen.

Bulgarien.
K Bei der Eröffnung der ÜLattonalverfammlung verlas

bei König eine Thronrede , in der ei nochmals aus den
Besuch Kaiser Wilhelms in Sofia zurückkam. Datiei führte
Zar Ferdinand auS : . Der Hobe Bemch ist nicht nur ein
Beweis der Unlösbarkeit des Bündnisses , das uns mit
der großen deutichen Nation einigt deren tapfere Soldaten
Schulter an Schulter mit unseren würdigen Söhnen
kämpfen , um ihr Daseinsrecht zu sickern, sondern auch ein
unzweifelhaftes Zeichen der Achtung , die das Staatsober¬
haupt . die bulgarische Nation und unsere ruhmreiche Arme,
sich durch die unerschütterliche Festigkeit erworben haben,
die sie in diesen Tagten der Prüfungen aus allen Gebieten
des öffentlichen Lebens und besonders auf den Schlacht¬
feldern an den Tag gelegt haben , wo die bulgarische Nation
und die Armee auch im Laufe dieses Jahres unsere Feinde,
die verschiedenen Zivilisationen und Raffen angehören,
über die Linie ihrer Eroberungsvorstöße mit Standhaftig¬
keit und Hartnäckigkeit zurückgeworfen hat . *

Italien.
X Die kriegsfeindliche sozialistische Ttrömnng in

Italien ist in ständigem Wachstum begriffen . Wie dem
„Avanti ' , dem führenden sozialistischen Organ , zu ent¬
nehmen ist, sind in der letzten Zeit mehr als 50 Oris»
gruppen begründet worden . Die jüngsten Berichte iia-
lienijcher Blätter über die parlamentarijche Lage lasten
deutlich erkennen , daß die kriegsseindlichc Gruppe zusehends
anwächst und infolgedessen mutig für ihre Sacke einzu¬
treten wagt . Die Mitgliederzahl dieser Gruppe ist bereit-
auf 70 gestiegen . ^ ^
Aus Zn- und Ausland.

Berlin , 16. Okt. Die Nachricht, daß gegen die Unab¬
hängigen Sozialisten Vogtberr , Haase und Dittmann
ein Verfahren eingeleitet worden sei. entspricht nach dem
.Lok .-Anz.' nicht den Tatsachen.

Berlin , 16. Okt. Pfarrer Traub hat sein Mandat noch
nicht niedergelegt . Er wird aber in diesen Tagen nicht nur
das Mandat zum preußischen Abgeordnetenhause mederlegen.
sondern auch aus der fortschrittlichen Volkspartei ausscheiben.

Berlin , 16. Okt. Der preußische Landtogsabgeordnete
Henning - Kalau (kons.) begeht morgen in körperlicher und
geistiger Frische seinen 80. Geburtstag.

Berlin , 16. Okt. Aus eine Anfrage betr . die Schutzhaft
der Frau Rosa Luxemburg  ist dem Abg. Rühle jetzt ge¬
antwortet worden , die Schutzhaft sei verhängt worden , well
Frau Luxemburg eine aujhetzende Tätigkeit entwickelt babe.



m 5^ ;r* ul "« iü . Oft . General Alerejew erklärte einem
-{.seifreier der „ Aorooje Wrenija zu den Reorganisationen des
SirieajSmtmfterä , dag in erster Linie die Macht der

•.Pi - a 1 fo in itee § beschnitten werden mü &te , um die
richtigen Bczichungen zwischen Soldaten und Offizieren wieder-
herzustellen.

Ltockholm . 16. Okb Branting wird als Minister obne
Poriefemlle in das neue liberale Kabinett eintreten.

Wien , 16. Okt. Die Königin von Rumänien ist
schwer an Lnvbus ertrankt . Die Krankheit ist durch An-
steckung oei der Vncgk Kranker im Lazareti entstanden

Petersburg . 16, v « . Kerenski itt an Instuenza er-
krankt . Er bleibt im ^ auvlauactier und muß da « Bett
buten . ,3n drei bis vier Tagen wird er in PtlerSduraerwartet . “

Kaiser Wilhelm in Konstantinopet.
Jubelnde Kundgebungen der Bevölkerung.

Kaiser Wilhelm ist in Konstantinopel eingetrosten und
vom Sultan herzlich begrüßt worden . Unter stürmischem
Jubel der Bevölkerung hielt der Kaiser seinen Einzug in
die Stadt.

Der Besuch Kaiser Wilhelms in der türkischen Haupt¬
stadt vervollständigt das Bild der Einigkeit und Einheit
der Mittelmächte . Von Sofia nach Konstantinopel — in
Bulgariens Harwtstadt umjubelt , wie am Goldenen Horn
begeistert begrüßt , so ist der Herrscher des Deutschen
Volkes gleichsam der Träger des Einheitsgedankens ge¬
worden , der in den Tagen der schweren Schlachten und
der erhebenden Siege in Angriff und Abwehr die Völker
des Vierverbandes beseelt . Und wenn Konstantinopels
Bevölkerung den Deutschen Kaiser jubelnd begrüßt , so gilt
diese Huldigung dem mächtigen Bundesgenossen deS
Sultans , mit dessen Land und Volk die Osmanen zu
Kampf und Sieg untrennbar vereint sind.

*

Kaiser Wilhelm weilte , ehe er nach Konstantinopel kam,
im Anschluß an seinen Besuch in der bulgarischen Haupt¬
stadt , begleitet vom Zaren Ferdinand , bei seinem bulgarischen
Infanterie -Regiment „Balkanski ". Er sah das Regiment
auf _dem geschichtlichen Schlachtfeld von Philippi , nur
wenige Kilometer hinter der bulgarisch -englischen Front.

Graf Gchwerm -Löwr'tz
mahni zur Einigkeii.

Wiedereröffnung des preußischen Abgeordnetenhauses.
(92 . Sitzung .) Rs. Berlin , 16. Oktober.

Heute nachmittag 3 Uhr traten die preußischen Landboten
zu einer neuen Tagung zusammen . Die Abgeordneten waren
zahlreich crichienen und der Präsident des Hauses nahm gleich
nach Eröffnung das Wort zu einer der Zeit und dem Augen»
blick gcrechtwerdenden Rede.

Die Ansprache des Präsidenten.
, Meine Herren ! Wir treten heute in unsere vierte Kriegs-

wmtertagung ein . Ob wir seit unserer letzten Tagung dem
ersehnten Friedensziel wesentlich nähergrkommen sind ? — Wer
wagte es zu sagen ! Nur das eine dürfen wir sagen , die Hoff¬
nungen unserer Feinde , uns durch die Fortsetzung des Krieges
nut zahlenmäßigen Überlegenheit niederzuringen oder
die militärische Gesamtlage auch nur im mindesten zu ihren
Gunsten andern zu können , ist trotz der riesenhaften Vor-
bereitung ihrer Angriffe und der rücksichtslosen Einsetzung all
ihrer Kräfte auch im vierten Kriegssommer wieder vollständig
gescheitert . Das Wort unseres Hindenburg

„unsere Fronten stehen bombenfest"
hat sich in allen seinen Voraussetzungen wieder restlos be-
wahrt . Dazu kommt , daß , wie die Vorgänge in Livland , die
Besetzung von Riga und soeben die Landung aus der Insel
Oesel beweisen . unsere Heeresleitung sich noch keineswegs auf
eine bloße Verteidigung des bisher Errungenen zu beschränken
gedenkt , sondern gewillt und durchaus in der Lage ist zu
^ebener Zeit und unter den gegebenen Umständen immer
wieder mit Erfolg zum Angriff uberzugehen . Das Fazit
umerer vierten Sommerkampagne lautet also : . Unsere heutige
Gesamtlage ist militärisch " . wie Hindenburg sagt , . so glän-
zrnd wie me zuvor " und wirtschaftlich weitaus gesicherterals die unserer Feinde.

So dürfen wir der weiteren Entwicklung der Dinge auch
heute wieder mit völliger Zuversicht entgegensehen - was
unseren Feinden bleibt i,t nur noch die Hoffnung , daß . wie
schon so oft . auch diesmal - nach allen Siegen Deutschlands
der innere Hader unsere Kraft brechen oder labmlegen

Aber auch die,e Hoffnung wird — trotz mancher recht
bedenklicher Ericheinungen der letzten Wochen - mit Gottes
Hufe zuschanden werden an dem

gesunden Sinn unseres preußischen und deutsche » Volkes.
Das preußische Abgeordnetenhaus aber wird — das bitte
w . Sie alte , meine Herren , in seiner heute beginnenden
Tagung den Beweis dafür liefern , daß sich selbst tiefe imieie
Re, armen und Meinungsverschiedenheiten austragen lassen
w ! L Öla ras:t ö0i6el flro6r gemeinsame vaterländische In-
tereffen aus dem Auge verlieren , und ohne daß wir un rn
.darauf lauernden Feinden dir Freude eine * erschütternden
fnr1fl eü ' Laders bereiten . Denn was hülfen unserem Volk
selbst die vermelntlich besten Reformen , was hülfe irgendeiner
Partei selbst die völlige Verwirklichung ihrer parteipotitischen
Ideale , wenn bei dem Kampf darüber die Einmütigkeit unle >cs
Siegeswillens in die Brüche ginge - wenn wir den Kr ' ea
k^ ioren oder auch nur die Friedensbereitschaft unserer Feinde
dadurch eine neue Verzögerung erführe ? ° ulue

Nichts braucht unser Volk heute nötiger alö wenigstens
der Außenwelt gegenüber das Bild vollster innerer Ge.
schloffenhctt.

& £ « Sit “
. ® !-.e trostvollen Worte des Präsidenten fanden ungeteilte und
m gEliterte Zusilmmung im Hause . Ebenso wird mir lebh ü : tu
®V f0J{ Danktelegramm des Feldmarschalls Hindenburg

“ * a “ ,e* n - «"

Verordnungen und Anträge.
m' ^ ^ Erordnung zur Verlängerung der Amtsdauer der

gewählten Sicherheitsmänner und Arbeiter-
ai . sschußmltglleder geht an den verstärkten Haushaltsausschüß.
D ' k Verordnung zur Bekämpfung der Malaria in den Kreisen
Pleb , Kattowitz und Rybnik wird genehmigt.

Ein nationalliberaler Antrag , der von sämtlichen Parteien
Unterstützt wird , ersucht die Regierung , in der verstärkten
Staatshaushaltkommission Auskunft Äer die Sicherstellung
der Versorgung der Bevölkerung mit Kohle und Ä die
Sicherstellung der Ernährung zu geben.
- Ein forifconttlicber Antrag fordert Iteeurcfleluna öeä

Di ' . rutenrechts , durch welche insbesondere bas Wadi -,
Peinions -, Vereins - und Versammlungsrecht der Beamten
sowie deren Recht auf freie Meinungsäußerung gewährleistet

Bemtu ^ Neuregelung des Arbeiterrechts steht ebenfalls zur•

Arbeitsplan de- Hauses.
m, ! ” ! Beschluß des Ältesten -AusschuffeS wird morgen.
Ll .tlwoch . noch eine Schung abgehalten und dann vermutlich
bis zum 6. November die Vertagung eintreten . Dann soll die
Beratung der Wahlrechtsvor ' age beginnen , falls sie von
der ^' " sclnacht wird . Inzwischen wird

: Nur noch ein Tag!

Oie Zeichnungsfrist zur 7 . Kriegsanleihe
endet am 18 . Oktober!

Zeichnei sofori Kriegsanleihe!

Sozialdemokratischer Parteitag.
ch.  Würzburg . 16. Oktober.

Die gestern begonnene Auseinandersetzung über die
Svaitung m der Partei wurde beute fortgesetzt . Eine große

dir Entichiießung eingebracht,
der Schlichtung des Streites eine siebengliedrige Kom¬mission zu betrauen.

Viele Redner wandten sich heute gegen die Parteipolitik,
^ionders m den Fragen Elsaß - Lothringen und der
Stockholmer Konferenz . Schmidt - München bestritt,
daß ^ m Bayern Annerionsplane gegenüber Elsaß - Lothringen

über die nächsten Reichstags,
wählen , d .e auf keinen Fall das Bsid zweiei sich befehdender
sozialdemokratischer Parteien geben dürfe Spaltung der Partei

-ute Spaltung der Gewerkschaften . Der Redner wandte
sich scharf gegen Reichsregierung und Kanzler.
, A ? .̂ dein noch eine Menge Redner gesprochen und dann

e n Schluvantrag angenommen war . kam man zur Abstimmung.
Angenomnier wurde der erste Antrag zu Einigungsoersuchen
mit dem Zu,atz vevertn - Bielefeld . der die Duldung von
Meliiungsperichiedeiibeiten . aber die Aufrechterbaltung des
Mehrheitspnuzips sordert.

Abends besuchten die Delegierten eine zu Ebreu des
Parteitages im Stadttheater veranstaltete Aufführung des
Schau,viel « . Die im Schatten leben " von Rosenow.

Große Beute auf Oesel.
Der Hauptteil der Insel in dentschen Händen.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen . Bureau » .
Grostes Hauptquartier , 16. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Die gestrige

Kampftatigkeit der Alliierten in Flandern glich der an den
Bortagen . — Größere Jnfanteriekämpfe fanden nicht statt;
Erkundungsvorstoße der Engländer wurden an mehreren
Stellen , auch im Artois , abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Wieder war der Artilleriekampf nordöstlich von SoiffonS

tagsüber lebhaft ; auch westlich von Craonne steigerte er sich
bet zwei neuen vergeblichen Angriffen der Franzosen gegen
die von unS nördlich der Mühle von Bauclerc kürzlich ge-
wonnenen Gräben.

Mehrer « ErkundungSgefechte verliefen für un » günstig;
westlich der SuippeS holten sächsische Grenadiere , westlich
der MaaS bayerische Sturmtrupps eine größere Anzahl von
Gefangenen und mehrere Maschinengewehre au » den franzö¬
sischen Stellungen.

Die Feuertätigkeit an der Nordfront von Verdun war
lebhafter als in letzter Zeit.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die unter dem Befehl des General » der Infanterie
v . Kathen auf Oesel kämpfenden Truppen setzten sich gestern
völlig in Besitz deS HanpIteilS der Insel.

Auf der nach Süden auölaufenden Halbinsel Sworbe
leisteten die dort abgeschntttenen russischen Truppen noch
hartnäckigen Widerstand . Die schweren Küstenbatlerien sind
durch das Feuer unserer Schiffe zum Schweigen gebrachtworden.

Gegen die Ostküstc wurde der Feind so scharf gedrängt,
daß nur Teil - sich über den nach Moon führenden Damm
zu retten vermochte » . Bei den Kämpfen um den Brücken-
köpf von Orrissar am Ostrand von Oesel wirkten von
Norden her unsere Seestreitkräfte durch Feuer erfolg,
reich mit.

Bisher sind mehr als 2400 Gefangen « gezählt worden,
versprengte werden die Zahl noch erhöhen . 30 Geschütze,
itl Maschinengewehre , einige Flugzeuge und viele Fahr-
zeuge fiele » btö jetzt in die Hand nnierer Landungstruppen,
die unter vortrefflicher Mitwirkung der untrr Beseht des
Vizeadmirals Schmidt stehenden Flottcnteile den wesent¬
lichsten Teil ihrer Aufgabe in vier Tage » erfüllten.

Im Rigaischen Meerbusen sind die Inseln Runo » und
Abro von uns besetzt worden.

An der Landfront im Osten keine Ereignisse von Be¬
deutung.

_ Maecdonischc Front . In der Struma -Ebene über-
ließen die Bulgaren den Engländern einige Ortschaften.

Der Erste Generalavartiermeister Liidendvrff.

A0kt - Der amtliche Heeresbericht meldet,
daß italiemsche Vorstöße auf der Hochfläche Bainsizza-
§Aengeist gescheitert sind und das Vorarbeiten feind-
licher Abteilungen auf dem Monte San Gabriele im Hand-
granatenkampf oereltelt wurde.

Eine Ruhmestat der deutschen Flotte.
Die Landung auf Oesel.

nortorPv 1 ^ .erfolgreichen Unternehmungen von See au»

SlMtXilmtl mi “" i,n

Bereitungen zu dem geplanten Vorstoß unserer>
öte den Rigaischen Meerbusen beherrschenden
und Dagoe zu treffen . Trotzdem die Gewä.
Inseln überall sehr seicht nndmitFelsenriffenund,
übersat sind , trotzdem kaltes stürmisches Wette
Seegang das Arbeiten der kleinen Minen,'
außerordentlich erschwerte , haben die mit dieS
betrauten Verbände in zäher unermüdlicher A^ -a
halb kürzester Frist die weithin völlig versend
waffer um Oesel und Dagoe ebenso wie die An ?" ' -
von Minen gesäubert und unseren Hochseestreit
Transportdampfern damit eine sichere Fahrstrgß . F

.Die Transportflotte war im fernen Hafen i»
raschend kurzer Zeit in Dienst gestellt , mit Truvve»
und trotz der navigatorischen Schwierigkeiten anoä
oec anzugreifenden Inseln überqeführt woidei^
bei der Fahrt dieser Transportflotte
orofeen geil, ! von Schiffseinheiten auf den schmale » "
den Minenfeldern freigelegten Fahrstraßen . ^
stürmischen Wetter und bei der nachts besond -rs
ngen Fahrt im Verbände keine Störungen vorciek
f^ ' d' fpricht besser als große Worte für das L
deutscher Seeleute . Ebenso glatt wickelte sickW
Ausschiftung der Truppen mit ihrem Artillerie-
P ar * “P- nachdem unter den Granaten der Schiffe,,
der Widerstand aller feindlichen Küstenbatterien z *
gebrochen war.

Eine seemännisch besonders bock, zu wertende U
lf ' vas Eindringen unserer leichten SeestreitkräfteM
^ ^ ffar Wik ; ist doch der Soelosund , die D „^
zwnchen Dagoe und Oesel nur schmal und oollkvm^
felsigen Untiefen und seichten Stellen durchsetzt . 2äl
oeutlchen Transportflotte , besonders im DÜdeii der

^0 .5 Zentimeter -Geschütze gegeuüberftandZ
tatfachlich bereits ans 28 Ltilvmeter unsere AXlii
verbände unter Feuer nahmen , machte die Uifeir
ZU einem Wagnis . Das Vorhandensein russisch»
s. reitkrafte war bekannt . Taisächlich haben ne auch
schiedentlich in den Kamps eingegriffen . Wepu l
sich die Oberste Seekriegs - und Heeresleitung zu
ersten groben Überseeunternehmen einschlosirn habe,,
Unterfangen , das bei allem Dränge a z'
IiiT.en Meinung die englische Admiralität ueg
dew flandrischen Küste oder Helgoland oder der beu
ibucht immer abgelehnt hat . so zeigt dies Wagnis -
ein solches bleibt es — , daß in der Marine derselbe
herricht , wie vor dem Skagerrak , und daß auch heute
der ivorniel der Überlegenheit der Landgeschütze über
Schiff entgegen , Lorbeer zu brechen ist , wenn nur
kraitvoller Führer sein größeres Krauen in die Ws
wirft.

Neue U -Boot - Bente im Sperrgebiet um Euglü
l _ Amtlich wird gemeldet : Neuerdings wurI

Sperrgebiet lim England ivicderum eine Ne e
Dampfern und Seglern durch unsere U-Boote oecß

Unter den versenkten Schiffen befanden sich I
waffnete englische Tankdampfer „ Vitnona ". der »!s U-°
falle fuhr , soivie ein Dampfer von über 7000 E
der auf dem Wege England —Le Havre angetroftetU
und anscheinend lllrunition geladen hatte , ferner die
zösischen Segler „La Maniifp " mit Saizfishe»
Frankreich und „Aeron Both ".

Der Chef des Admiralstabes der Mar'
Ein froiizöslsches Transportschiff torpediert .'

Nach einer Haoasmeldung ist der Dampfer „Mi
der als Begleitschiff fuhr , im westlichen Mittelmeer
pediert wooden ."' Die Explosion des Torpedos oerucj
die Explosion der Munition , die im Schiffsraum
gebracht war . Der Dampfer sank in wenigen M>
Er hatte 559 Passagiere an Bord , darnntek AbtM
von Algeriern , Soldaten und eingeborene Arbeiter,
fangene und 67 Manu Besatzuug . Die Zahl der
mißten beträgt 250.

Klei«« Knegspost.
Wien , 16. Okt . Aus einer llbungsfahrt von Een,

nach Braila ist der Donaumonitor „Jun " auk eine A
mine gelaufen und später gesunken . Ein UnteroffiM
acht Mann ertranken . Der Flottillenstabschef Korneiten.
Max RUter von Förster konnte aus dem Vorderschiff,
gerettet werden . Drei Mann sind schwer , fünf leicht
ioundet.

Wien , 16. Okt . Der Kaiser ist an die Front abg
In seinem Gefolge befinden sich der Chef des Generar
Freiherr v. Arz und der deutsche Militärbevollmächiiü'
ralmaior v . Cramon.

Haag , 16. Okt . Nach amerikanischen Meldungen ^
ln Brasilien Abteilungen von Freiwilligen ausge
die an der Weststont kämpfen sollen.

Eens ' 16. Okt . Französischen Blättern zufolge
zwe' ê Abteilung amerikanischer Truppen im iL_
fe 1 ember einberufen werden . Die Mobilisation der
Ar . r üung von 687 000 Mann scheint demnach unge
zu sein.

Athen , 16. Okt . Der italienische Dampfer J!
mit dem griechischen Konsul aus der Türket an Bord,
von den Deutschen torpediert . !50 Überlebende wurde«
Kot 120 in Italien gelandet . Man fürchtet , daß die
scheu Beanlten umgekommen sind.

Pari », 16. Okt . Dioisionsgeneral Albv ist anfitae
Gen , rals Dupont zum Generalstabschef ernannt^

r-t ndon , 16. Okt . Nach einer Meldung der Adm'
mi , , as Minenräumschiff „B egonia " . das bedeuiend
fäti -u ist. als mit allen Mannschaften verloren bt
rveröen . Der bewaffnete Hilfskreuzer „Chainpagne " W
diert ivorden und gesunken . Fünf Offiziere und dt
sind dtlbei umgekommen.

Dom Tage.
Präsident Wilsons ^ reiheitstag.

Ein Ne,,es hat der Präsident der Vereinigtes
sich ausgedacht , um die flaue Stimmung für die
anleibe d -.e Wilson „ flreihei '.sanleihe " nennt , anfzu
Ir bat den 24 . Oktober zum Freiheitstag  auA »»
Stadt - und Dorfbewohner ' sollen sich versämuiein
öffentlich verpflichten,  die Freihettsanleihe MM.
Kräften zu unterstützen . Das ganze Gebiet des M
muffe davon widerhallen , was Amerika aufzubrirW
denke um den Krieg zum siegreichen Abschluß zu d«

Die öffentliche Verpflichtung unter dem D >W
Negierung und der machthabenden Leute ist cntscW
derbes , wenn auch kein vornehmes Mittel , die Be *



Merkblatt für den >8 . Qktuber.
Eisgang 6^ !! Mondaufgang 8" V.
Wlergang 4" i! Monduntergang 628 N.

, Pbvstkel Rens de Reaumur gest. — 1813 Völkerschlacht
Napoleon zieht sich in die Stadt zurück. — 1817 Wart»

Wr deutichen Burschenschaften — Elienne Mehul , Kom-
^MOper „Joseph und leine Brüder ' , gest. — 1831 Kaiser
> III . geb . — >SI3 Einweihung des VölkerschlachtdenkmalS
E - 1914 Eröffnung der Universität Frankfurt a . M . —
Wim der dritten italienischen Offensive gegen Österreich»
^M .Obrenovac von der Armee Köveß genommen.

M ade von Geldern - zu zwingen . Wilson , der den
für die Interessen der Kriegsgewinn -Milliardäre

^schworen , möchte diese nicht schädigen und die
auf den kleinen , nicht kriegslustigen Mann ab-

Die „ Lusitania " -Eache lebt wieder auf.
Tr amerikanische Senator La Follette hat in
_ul eine Rede gehalten , in der er behauptete , es sei
'Mdenten Wilson bekannt gewesen , daß die , Lusi-

^ Munition an Bord hatte und deshalb keine
-iere aufnehmen durfte . Diese Erklärung des an»
nen Mannes wirkte in Washington selbstverständlich
° unangenehm und man hat La Follette vor eine
Kommission gefordert , um sich zu verantworten . La

tte läßt sich aber nicht einschüchtern und verlangt
'iichung durch den Bundesgerichtshof.

_ Dis Statisten des Weltkrieges.
Wem Mitarbeiter des „Utro Rossij ' erklärte der
^Mmiche Oberbeseblsbaber Alexejew: .Der Krieg
MKaimi -v Vr '.' • !! . d d ^r angel-
Mchen Rasier wir finö bloß Stat ?' ' en . Wem » sich
Mr lkiüentekonferenz unsere Schwachheit herausstellt.
Mapau unseren Platz im Kriege einnehmen . Japan

dann, wie man vermutet , Kompensationen auf Kosten
Mds erhalten . '
Tie Erkenntnis Alexefews . wer eigentlich den Welt»

Mj - ezettelt hat und führt , koniint reichlich spät . Ruß-
hat di? Verspätung büßen müssen . In den Worten

Arvs . daß der Ersatzstatist Japan durch den Besitz
M -schlagenen Statisten Rußland »ntschädigt werden
offenbart sich ein tiefer Einblick in die angelsächsische
ffk.

Wie „ deutsche Greuel " fabriziert werden.
Zn dem welschschweizerischen und deutschfeindlichen

.Tribüne de Genöve ' wird ein den Engländern in
'Hände gefallener Befehl eines deutschen Kommandeurs

der angeblich wie folgt lauten soll : . Die
"nder achten immer die Unverletzlichkeit der Kranken-

des Roten Kreuzes . Deshalb werden die
/.agnie - und Stoßlruppsfübrer die Uniform des Roten
J8 tragen , wenn sie ihre Leute zum Angriff führen . '
Mlichkeii lautet der Befehl : . Es hat sich jetzt wieder
" , daß die Engländer das Rote Kreuz achten . In

»efechtspause sind deshalb , soweit als irgend mög-
die Verwundeten aufzusuchen und wegzutragen . ' In

selbst wurde er auch so veröffentlicht . Aber das
Jtijet Blatt , englischer als die Engländer , findet den
'Mchen Mut , der Welt diese dumme Fälschung vor«

Auf ,,tf« 423 ".
Won einem fachmännischen Mitarbeiter .)
. 473" pendelte nicht weit von Valencia zwischen dem
de la Nae " und der „Pitvusen -Jnselgruppe * hin und
Der Kommandant erwartete einen von Gibraltar

enden Geleitzug von nur drei Schiffen und einem Tor«
oot. Die Schiffe batten einen großen Wert , weil sie

alle drei sehr groß waren , und zweitens , weil sie be»
kostbare Ladungen hatten . Wie sich später aus eng«

und französischen Meldungen ergab , waren es zwei
kMe Dampfer , die mit Getreide von Südamerika kamen,
^ ^ Mluä ' cr . der von Cardiff Kohlen brachte . Alle drei

. »ach Genua bestimmt . Im ersteren Falle handelte eS
die 14 833 To . große „Regina Elena " und den 10833 To.

, . Garibaldi " : im zweiten Falle dagegen um den
großen „Lord Cromwell " .

473* ist eins von unseren neuen großen , schnellen und
Huber als auch unter Waffer besonders stark armierten

j ^ Sie feindlichen Schisse konnten selbst dalw gegen
Milcht an dein Standorte des U-Bootes sein , wenn sie
«lnwam fuhren . Das paßte dem Kommandanten bei

^Mbewölkten Himmel und dem zu erwartenden Mond»
Iftruglich . nur war das Meer gar zu lviegelglatt . Der
^Wnant wünschte sich eNvas Bewegung des Wassers.
oMS Periskop nicht in einem Augenblick , in dem
Urder Mond gerade unbehindert voll aufs Meer

^Wofort von den Feinden entdeckt würde.
Mßnsch sollte mehr in Erfüllung gehen , als es ihm,
Hed unh den Feinden lieb war . — Seit einer Stunde
Mich das Barometer unheimlich schnell und tief : DaS
^in dielen mittelländischen Gewässern aber gewöhnlich
Jp ten eines der allerdings nicht lange währenden,
Wer um so wilder und verheerender wütenden Tornados.
W bekanntlich Wirbeluürme . die von Nordafrika herüber-
Eh on der spanischen und französischen Küste hinrasen.

^venninen und de » Secalpen brechen , zurückprallen
^eßüch wieder über das Meer hinjagen . Sie reißen

Leit Me See ungewöhnlich fies auf . und sind sehr

:rJu | bald tobte denn auch in heftigen Stöben der
;Wön heran . Zuerst waren es nur Spritzer , die über
-.*>! hinwegfegten und unverschämt oft bis zum Turm

bald ivurde Neptun aber deutlicher und gröber,
West dichtgemacht werden mußte . In kurzen oft haus»
Mgen wälzten sich die Sturzwellen heran und das
Wt in unglaublich schneller Zeit nur noch ein einziger

Ucgrnder Höllenbrodel . Rings um unser Boot nur
ML Gischt . Die Bewegungen des Bootes wurden
' doß man es auf dein Turm kaum noch aushielt . Das
^M >e durch das Ölzeug gepreßt , oder es lief un»

hinein und de » Rucken runter . — Fürchterlich
W schlingerte ,.U 473 ". Vom ' Monde war nicht»
V », als nur ein rötlicher Schimmer.
Mdi schlimmer alt oben auf dem Turm war e»
K i 1ia ]d iiic , Tic Beine fanden auf dem vom über»

Ol der Molare glatten Boden keinen Halt
Wsu kam das fortwährende Krachen der gegen die
Mfund auf das D - ck schlagenden Wogen . Bald hob
Wtcrteil des Bootes so hoch aus dem Wasser , daß
^ « irauben frei in der Luft rasten , bald setzte wieder
™[uc mit dem Heck tief in die salzige Flut . So was
Wusnahme des Kommandanten noch keiner von der
§  durchgemacht . Von der Poesie des Meeres war

hier herzlich wenig zu merken . Um so niehr aber vom Gegen¬
teil . Da das Waffer aber nicht kalt war . ließ es sich oben
aus dem Turm doch noch entschieden besser aushalten . als
unten in der Maschine . Wir konnten aber um so weniger
daran denken zu tauchen , als wir der uns umgebenden SSc ^ ’-«
berge wegen nur vom Turm aus die herankommenden S
zu sehen vermochten.

Es war 10' /. Uhr abends . Da kamen ' . . ei schioer in
milden See arbeitenden Schiffe in S .chr. Sie lenzten in

smrager Dwarslime (Querlinie ) vor dem Sturm her . Die
Aussichten auf einen erfolgreichen Angriff waren - nach Lage
der Dinge eigentlich mehr als gering . Ein ttberwasserangriff
nu den Gesanltzen war ausgeschlosjeil . Also tauchen und ver«
luchcn zu torpedieren.

An der äußersten rechten Seite fuhr die „Regina Elena'
in der Mitte der Englanoer und links der „Garibaldi " . Von
dem Torpedoboot mar nichts zu sehen . Es hatte vorgezogen,
sich irgendwo , irgendwie zu drücken . Unsere vier Torpedorohre
waren geladen . Nachdem wir so tief getaucht waren , daß
lnsere Sehrohre nur noch wenig über Wasser blieben , wurden

die Bewegungen des Bootes doch schon wenigsiens etwas
ruhiger : immerbin waren sie noch stark genug , um einen Er»
folg des Torpedieren « als recht ziveifelhast erscheinen zu laßen.
Trotzdem machte der Kommandant ein sieg 4» -misse- Gefickt.
Das machte er allerdings immer und auch mit Recht . Seine
Erfolge sprachen dafür . — -

Zuerst wurde das größte Schiff aufs Korn genommen.
Es gelang , ihm trotz der heftigen Bewegungen des Bootes
einen Torpedo mitten in den Maschinenraum zu jagen , der
den Dampfer in 8 Minuten von der Qbersiäche des Meeres
verschwinden ließ . Das war also die mit - Getreide beladene
.Reaina Eieno ' r Nun wurde autaetauckt . . . . Da sahen

Am 13 . O 'y-ylK?  um i . lT.)r mittags
wird hir  Zdi ) »mg der 2.  Kriegs-
anldU  gef .hoffen . Jim  ist keine Zeit
mehr zu verlieren/werm Du die Er¬
füllung Deiner pfMf  noch hr'nane-
geichsben hast oder wenn Du in
lerrer Stunde Deine Zeichnung noch

erhöhen willst.
TT-er je hi den BaiM nd die nötigen
T/l ii  i vö--a ;i , verla ..rgeri.den Krieg,
unkr.1T(;! tk fk iuds und macht

so i,:k  f : ttltzig an fernen
. D .wdem im Felde.

i öu zeichnen!

wir denn , daß ver an ver üutzersten linken Sette fahrende
Dampfer sofort scharf nach links abdrehte . — Der Komman¬
dant sagte sofort , der Kapitän müßte wohl toll sein : denn ec
jage ja direkt aus den den Pitvusen oorgelugerten Felsnsfen
zu . Der Engländer müßte gar keine Ahnung davon haben,
wie nabe er überhaupt den Pitvusen sei. Das wäre sein
sicherer Untergang.

Nun ging es auf den in der Mitte fahrenden Engländer,
an ! den „Lord Crvmwell " los . Das war der Kohlenkahn.
E > war bewaffnet und feuerte wild drauf los , ohne jedoch die
geringste Ahnung davon zu haben , wo wir waren . Natürlich
schoß er ins Blaue . Auch hier gelang , allerdings wie im
ersten Falle , mit großer Mühe , der Torpedoschuß . Sowohl
dieser , als auch der erste Schuß waren unter den obwaltenden
Umständen ein paar so verblüffende und hervorragende Taten,
daß sie jeden Fachkundigen mit Bewunderung erfüllen mußten.

Als auch der Engländer mit Mann und Maus gesunken
war . gingen wir aus 40 Meter Tiese , wo absolute Stille
berrichte . Wir bedurften samt und sonders einige Stunden
der Ruhe.

Nachdem wir gegen 6 Uhr morgens wieder aufgetaucht
waren und die Gegend nach dem „Garibaldi " absuchten , da
sahen wir ihn schon von ferne an - der südlichen Spitze der
Pitvusen in der Nähe von „Punta de la Aguila " auseinanüer-
gebrochen auf den Felsriffen liegen.

Der zuerst von uns recht kritisch und mißliebig angesehene
Tornado hatte sich hinterher doch als ein guter Verbündeter
erwiesen . „ 0 . Nautilu *.

»ertliche nM Pret>i»z«a* H* ten.
Hachenburg , 17 Oktober.

O Weitere Maßregeln zur Bekärnpsung der Ruhr
empfiehlt der Minister des Innern in einem Erlaß an die
Regieriingspräsideiileii und Ärztekaniniern . Die bakterio¬
logische Rubrieststellung soll m Anbetracht 'der Knappheit
der zur Herstellung von bakteriologischen Nährböden er¬
forderlichen Zutaten bis aus weiteres in gewissem Uin-
iange beschränkt werden . So sind in Zukunft nur die
ersten Fälle in einem Ort festzustellen . Was die Behänd»
lnng der Ruhrkranken aulangt , s» wird den Arzlen
empfohlen , frische Krankheitsfälle tunlichst mit Ruhrserum
zu behandeln . Personen , die in den Verdacht geraten , daß
sie Ruhrbazillenträger sind , sind mehrmals hakteriologisch
zu untersuchen , nach Beslätigung des Perdachtes über die
von ihnen für ihre Umgebung drohende Geiahr zu de»
lehren und zur Beobachtung der nötigen Vorsicht und
größter Sauberkeit , be >onders ihrer Hände , zu ermahnen,
um so die Gefahr für ihre Umgebung niöglichst einzu-
schränken.

§ Von der Jagd.  Der Bezirksausschuß hat die
Schonzeit für Rehkäiber im Regierungsbezirk WikSkoden
auf das aanze Jahr ausgedehnt . Bezüglich der Reb¬
hühner , Wachteln und schottischen Moorhühner oerbieibt
es beim gesetzlichen Beginn der Schonzeit (1 Dez .) .

GehleU , 17 . Okt . Hier wurden auf die 7. Kriegs-
anleche 27525  Mark gezeichnet.

*

Zn letzter Stunde!
Man sollte es nicht für möglich halten ! Noch immer

gibt es Leute , die nicht begriffen ha en oder nicht be-
greffen wollen , was uns allen gerade jetzt in d esem
Augenblick am meisten nottut . Noch immer gibt es
Leute , die an nichts andres als an ihr eigenes Ich den¬
ken und da ^ei in törichter Verblendung zuerst sich selbst
und das Glück ihrer Familie gefährden . —

Es ist ja wahr , es sieht heute bei uns nicht alles
so rosig aus , wie wir gerne möchten . Die Zeiten sind
hart . Draußen an der Front rast ber Krieg in uner¬
hörter , unvermindeter Wucht seinen blutt ' iefenden Weg
weiser und daheim stellt das Leben ebenso bittere Proben
an die Nerven , wie an den Magen jedes einzelnen.

Es ist schlimm , daß uns allen der Brotkorb so hoch
gehängt weiden mußte , es ist schlimm , daß der Produ¬
zent nicht nach Belieben über seine Erzeugnisse verfügen
darf , ganz za schweigen von den v 'ölen großen und kleinen
Unannehmlichkeiten , die Kohlenknappheit , Beklxidungs-
fragen und so viele andre Kriegsfoigen und Kriegsnot-
wendigkeiten nach sich gezogen haben.

Aber — wie würde es wohl bei uns aussehen,
wenn unsre Helden da draußen nicht standgehalten
hätten , wenn unsre wirtschaftliche Kraft nicht ausge eicht
hätte , aus Eigenem  Front und Heimat mit dem
Nötigllen zn versorgen ? Wenn der Feind in ' s Land
gekommen .wäre und die gleichen Schrecknisse , die Ost¬
preußen , Galizien und jetzt schon seit Jahren das ehedem
so blühende Nordfrank -eich erdulden müssen , über die
gesegneten deutschen Gaue hereingebrochen wären ? —

Gäbe es dann mehr zu essen ? ? Gäbe - es dann
weniger Skeuern ? ? Hütten wir dann mehr Freiheiten,
wie heute ? ? Oder würden sich dann erst unsre heutigen
kleinen Nöte in 's Riesenhafte steigern , er st dann sich der
Hunger als dauernder Gast bei uns niederlassen , erst
dann uns von den Feinden Sievern und Pflichten auf»
eriegt , unter denen w i r zusammenbrechen müßten und
unter denen unsre Kinder und Kindeskinder das
Lachen niemals lernen könnten!

^ Aus alledem geht hervor , daß uns gar keine Wahl
bleibt , daß wir durchhalten , daß wir aushalten müssen!
Wer wagt es , daraufhin noch zu sagen , die Kriegsan¬
leihe verlängere den Kr eg, weil Frieden gemacht werden
müsse , wenn keine Kriegsanleihe mehr gezeichnet wird.

Wer hat damushin noch den Mut , mit solch törich¬
tem Gerede die Geschäfte unsrer Feinde zn besorgen?

In letzter Stunde noch eine letzte Mahnung an die
Säumigen , die den Ruf des Vaterlandes bisher noch
nicht in seiner vMen Bedeutung und Tragweite ver¬
standen haben : Besinnt Euch auf Euch s löst ! Denkt
an Euer eigenes Schicksal , an das Glück Eurer Kinder.
Eure Eigenl er e, Eure Selbsterhaltung w ll ' s , das Ihr
Euer Geld dem Vaterlande leiht , das Euch dafür das
köstlichste gewährt , was es gibt : Ein gesichertes Heim,
eine aussichtsreiche Zukunft und das herrliche Bewußlse n,
mitaeholfeu zu haben , an der Herbeiführung eines glück¬
verheißenden Friedens.

Zeichnet , soviel Ihr könnt und wenn Ihr schon ge¬
zeichnet habt , verdoppelt , verdreifacht Eure Zeichnungen!
Der Zeichnungsschluß steht vor der Tür , bee lt Euch!
Es gibt jetzt nichts Wicht -qeres ! Ihr tut 's nicht für
andre , Ihr tut ' s nur für Euch selbst!

Nah und Fern.
o Lnbrndorff als Ehrenmitglied des Dnffeldorfer

M ' ikasteilS . Der „Malkasten ' , der altberühmte Düssel¬
dorfer Künstlerverein , bat neben Hindenburg nun auch
den General Ludeudorff zu jeiuem Ehrenmitglied ? gewählt.
Der Verein stiftete dem General eine künstlerisch aus»
geführte Ehrenmitgliedsurkunde . Sie stellt die Siegfried»
genalt eines Kriegers dar , der von den drei Schwester-
künsten Malerei , Bildhauerei und Baukunst begrüßt wird.

o Schweres Ztraßcnbahnunglück . Bei Homburg v . d.
Höhe ereignete sich durch den Zusammenstoß zweier Straßen¬
bahnzüge ein schweres Unglück . Von den Insassen der
beiden Züge wurde eine große Anzahl verletzt , davon zehn
Personen schwer.

O Auf der Jagd erschossen . Auf einer Jagd im
Reoter des Grasen Straebwttz auf GroMein bei Groß»
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Strehlitz wurde einer der Söhne des Grasen dura , einen
Schuh aus der Büchse deS Oberförsters Grzesik schwer
verwundet . Obwohl die sofort oorgenommenr Operation
glü cf!iverlaufen  war . starb der Verwundete kurz darauf.
Gegen de» Lbersötster ist das Strafverfahren eingelettet
worden.

o Polizclbcamte von Falschspielern niedergeschoffen.
Bei einer Suche nach Falschspielern bei dem Gastwirt
Ziegsmeyer zu Hannover wurde, wie dem Lokal-Anzeiger
mitgeteilt wird , der Polizeiwachtmeister Dannenbrink durch
Schüsse in Unterleib und Nieren sehr schwer verletzt. Der
Kriminalbeamte Bondick erhielt Schüsse in die Schulter.
Soldaten gelang es. sechzehn Spieler festzunehmen, wäh¬
rend zwei entkamen, darunter ein berüchtigter Einbrecher
namens Doberstein, der mit langen Zuchthausstrafen vor»
bestraft ist. .

G Schwere Eiscubahnkatastroph «» Auf dem Bahnhof
Schönhan 'en a. d. Elbe ereignete sich ein großes Eitem
bahuunglück. Ein Feriensonverzug. der mit Schulkindern
dicht besetzt war . fuhr auf einen stehenden Güterzug und
wurde teilweise zertrümmert . Bisher wurden 25 Leichen
von Schulkindern geborgen, ferner wurde ein Bremser als
tot festgestellt. 14 Verletzte wurden mittels HilfszugeS in
das Krankenhaus gebracht.

S Keine Zerstörung des Tolstoischen Gutes . Aus¬
ländische Blätter hatten dieser Tage berichtet, daß Jo a
Poljana , das bekannte Gut des verstorbenen Di r-
philosophen Leo Tolstoi, von aufrührerischen Bauern zer¬
stört worden sei. Diese Zeitungsnachricht wird jetzt pon
der Moskauer Tolstoigesellschaftals unwahr bezeichnet.

S Der beste italienische Kampfflieger abgestürzt . Di'
italienischen Blätter veröffentlichen bewegte Nachrufe fü>
den an der Front tödlich abgestürzten Flieger Olivari , der
tüchtigsten aller italienischen Kampfflieger. Die Flieger-
armee verliere in ihm auch den hoffnungsvollsten Techniker,
der berufen gewesen sei, die italienische Lufttechnik in di«
erste Reihe zu stellen.

kriegshrauhbeiten.
Vom Bataillonsarzt Dr . Jungmann,  im Felde.

Von den . Kriegskrankheiten" im alten Siw ' e, von
verheerenden Seuchen, die die unvermeidlichen Begln »e-
rinnen aller Kriege der Vergangenheit waren , ist Deutsch¬
land bisher glücklicherweise verschont geblieben. Wahrend
in vielen feindlichen und besetzten Gebieten — besonders
des Ostens — bald Cholera, bald Typhus , Fleckfieber,
Pocken usw. wüteten, kamen in der Heimat kaum wehr
als einige zeitlich und räumlich beschränkte Fälle zur Beob¬
achtung. Denkt man an die Cholera von 1866 und die
Pockenepidemie von 1$70, so erscheint bei einem drei¬
jährigen Kriege zwischen Millionenheeren die geringe Ver¬
breitung der hie und da eingeschleppten Seuchen ganz und
gar unerheblich.

Dagegen sind in dem ungeheuren Weltbrande Krank¬
heiten in die Erscheinung getreten, die teils durch den
Umfang und die Dauer dieses Krieges, teils durch den
englischen Aushungerungsversuch hervorgerufen wurden.

In erster Linie ist dabei an das Nervensystem zu
denken, das durch den Krieg in mehrfacher Weise ungünstig
beeinflußt werden konnte. Die Spannungen und Auf¬
regungen, die vornehmlich in den ersten Kriegsmonaten
das seelische Gleichgewicht beunruhigten, haben viel¬

fach ihre Spuren im Nervensystem empfängncver
Gemüter hinterlassen. Und zwar zeigte es sich
sebr bald, daß der „ruhige " Stellungskrieg nicht weniger
als der lebhafte, aufregende Bewegungskrieg die Nerven
der Daheimgebliebenen nnfaßte. Für nervöse Leute gab
und gibt es nur zwei Möglichkeiten: entweder sie leben
mit einem großen Ereignis oder sie erwarten es dauernd.
Auch besitzen sie eine besondere Geschicklichkeit darin , alle
Vorgänge pessimistisch zu deuten, und verzehren sich im
Kumnier über Deutschlands Zukunft. Wer den Kopf kühl
und klar bebält, wird die Sorge vertrauensvoll unserer
obersten Hce esleitung überlassen, wer nervös ist, wird —
immer nervöser. Daß diejenigen, die einen nahen Ver¬
wandten auf gefährdetem Posten wissen, den psysischen
Eindrücken des Krieges besonders leicht unterliegen, ist
verständlich.

In der überwiegenden Mehrzahl aller dieser Fälle
handelt es sich erfreulicherweise um leichte neurastbenische
oder hysterische Zustände. Schwere Psychosen, die der
Einwirkung des Krieges zuzuschreibenwären , kommen in
der Zivilbevölkerung außerordentlich selten vor ; bei diesen
Leidenden dürste wohl stets eine krankhafte Veranlagung
vorhanden gewesen sein, aus der, wenn nicht der Krieg
gekommen wäre , irgendein anderes äußeres Moment die
seelische Störung geschaffen hätte.

Selbstverständlich ist die mangelhafte Ernährung nicht
immer ohne Einfluß auf das Nervensystem geblieben; die
Nerven leiden hierunter nicht mehr und nicht minder als
alle andern körperlichen Organe . Jedoch hüte man sich
vor Übertreibungen und halte nicht jede Gewichtsabnahme
für ein Zeichen beginnenden Verfalls . Sehr oft ist im
Gegenteil der Schwund überschüssigen Fettes und die
Planierung eines lästigen Bäuchleins freudig zu begrüßen.
Das Herz des Inhabers wird dafür dankbar sein. Was
den besten Ratschlägen der Arzte und der — leider oft
mangelhaften — Energie der wohlbeleibten Herrschaften
bisher nicht gelingen wollte, das hat der Krieg mit be¬
wundernswerter Entschiedenheit zustande gebracht.

Nun freilich, so lustig geht die Sache nicht immer ab.
Die Unterernährung hat — zumal in den Großstädten und
Jndustriegegenden — zweifellos nackiteflige Folgen für das
körperliche Befinden weiter Volksschichten gezeitigt. Die
Magenbeschwerden, die durch das Kriegsbrot verursacht
sein sollen, beruhen allerdings meistens auf Einbildung
und gehören noch in das Kapitel der Nerdenkrankheiten.

Dagegen ist die große Zahl blutarmer und muskel-
schwacher Menschen eine nicht zu leugnende und sehr
hedauerliche Erscheinung. Hierunter leidet nicht nur
das persönliche Befinden, sondern auch die in
der Kriegszeit besonders wertvolle Arbeitsfähigkeit.
Diese kraft- und blutarmen Leute besitzen natürlich auch
nicht immer genügende Widerstandsfähigkeit und vorbeu¬
genden Schutz gegen Erkrankungen. Infolgedessen kommen
gelegentlich Lungen- und Magenleiden auf der Grundlage
der Unterernährung zur Beobachtung: vor allem sind erb¬
lich belastete Personen gefährdet. Immerhin , die Zahl
der so Geschädigten ist nicht übermäßig groß, und der
Staat hat durch die besonderen Einrichtungen für die
Krankenernährung und durch Fürsorgebestrebungen Maß¬
nahmen getroffen, daß die durch die Kriegsnot bedingten
Übel auf das unvermeidliche Mindestmaß herabgedrückt
werden.

Und der einzelne Mensch hat die Aufgabe, durch eine
möglichst vollkommene Ausnutzung der ihm zur Verfügung
stehenden Speisen den Ernährungszustand zu beben. Am

wichtigsten ist hierfür gutes Kauen, bas der HaiW
sessor Abderhalden geradezu als eine patriotische
zeichnete. Nach den Untersuchungen dieses Gelehr
übrigens während des Krieges mehr wertvoll
ungenützt ansgeschieden werden als früher, und
diesen Umstand auf den vielen Arger zurück,
Menschheit jetzt ausgesetzt sei. Er gibt ihr daher in
Ernst den Rat sich den Arger abzugewöhnen und sst
falls nicht vor dem Essen zu ärgern.

Wir wollen uns auch üb«r die Ernährungsverhz
die uns der Vernichtungswille der Feinde aufgezi
hat, nicht allzusehr ärgern . Wir wollen uns vielme^
den guten Ertrag der diesjährigen Ernte freuen, Y0
die Ernährung im kommenden Winter besser zu y
verspricht, als die der vergangenen Monate war
Volksgesundheit, die im allgemeinen bisher keinen g.
Schaden gelitten hat, wird fraglos auch weiter durchs
und es wird ohne Zweifel in die Friedenszeit ein , "
Geschlecht eintretcn, das die hohen kulturellen st,
rungen der Vergangenheit mit alter Tüchtigkeit und fi
Mute übernehmen kann._

Für die Schristteitung und Anzeigen verantwortlich-
T b fo &or K irchdtibet  in Hachenburg.

ren f
in allen Qualitäten und Preislage

empfiehlt in grofier flusmahl

Ernst Schal
Uhrmacher

Hachenburg.
Reparaturen irerden in eigener Werkflat!

ausgeführt.

Der amtliche Taschenfahrplc
des Eisen'bahndirekiion4brzirkeS Frankfurt a . M, isti
vorrätig . Preis das Stück 20 Pfz.

86cüämM ? e.krrMtr vsm MW
Wilbelmstrafie

Einkoehgläu
zu haben bei

Josef Schwan , Hachenbur

Buttervevkauf
am Donnerstag , den 18. Oktober, bei Witwe Karl Lück.
1—2 Uhr nachm , an Inh . der Fettk . mit Nr . 1—125
2- 3 „ „ ., „ „ .. „ .. 126- 250
3—4 „ „ ,, „ „ „ », „ 251 —375
4- 5 „ „ „ „ „ „ .. „ 376 - Schluß

Die Abgabe vor oder nach den festgesetzten Verkaufs-
stnnden findet in keinem Falle mehr statt.

Hachenburg, den 17. 10. 1917. Der Bürgermeister.

looooooooooo Neu eingetroffen: ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■
♦♦♦r
♦r

Feldpo §tichachteln
für 0—10 Pfund, sowie für Butter , Marmelade,
Eier, Zigarren und alle sonstigen Größen.

Ferner empfehle:
Briefpapiere und Umschläge in Mappen und

lose

Postkarten 16 } ins FeId und auS dem Felde
Feldpostkarten mit anhängender Antwortkarte
Notizbücher in verschiedenen Größen
Packpapier in großen Bogen
Füllfederhalter mit Ersatzfedern
Federhalter, Federn, Bleistifte und Kopier¬

stifte
Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Karten von
allen Schauplätzen des Weltkrieges . Preis
1 Mark.

Unterhaltungs- und Jugendbücher.

Th .KirchhÜbel,Büeh-und Papierhandlnng
Hachenburg, Wilhelmstraße.

■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

Ovale ßolzirafdibüffen
in verschiedenen Größen

sowie

Holzbadewannen für Kinder
empfiehlt

Karl Baldits, Hachenburg.

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben.
An die Einwohner der Stadt:  Freitag den 19. Oktober 1917

vormittags 8—9 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten mit den Nrn . 201 —250
9—10

" 10 - 11

.. H - 12
nachmittags 1—2

2- 3
3—4
4—5
5- 6.
6- 7

251—300
301 —350
351 - 400
401 —450
451 —Schluß

1—50
51—100

101— 150
151 —200

und zwar bei dem Metzgermeister Groß  hier.
Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei dem Metzgermeister

Kräkner  hier , am 19 . Oktober 1917 von 8 Uhr vormittags ab.
Es wird ersucht, pünktlich zur angesetzten Stunde , aber auch nicht früher zu er¬

scheinen, da strenge Reihenfolge innegehatten wird , um unnötiges Warten dA Käufer
zu vermeiden.

HgÄ-uimrg, den 17. 10. 1917 . Der Bürgermeister_

vaiHllagung.
-- : *

11

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei dem
Hivscheiden unseres lieben Entschlafenen sprechen wir hier¬
durch unseren herzlichsten Dank aus.

Emilie Kempf geb. Sahm
und Kinder.

Grotzfeifen, Diez und Sinn , den 15. Oktober 1917.

Bn * iiiisii verschiedener Ausführung fertigt schnellstens cn
liailSl ~l1il2 « iytfil BuchvruckcrciTi ». Ktrchhüvel , Hachenburg.

ZU baden bei
K. Dasbach , Hachenburg,

Firnis -Ersatz
zu haben bei

Mlvards « .y - che»v«fg.

für Küche und Haus
sowie 1L

Zwertmädcheu
bei gutem Lohn nach^
wied  am Rhein gesua

Näheres bei Otto
Hachenburg.

in besseren Haushalt
fort nach Wiesbaden ge
Zu meiden b i Frau v
Bernstein Hli- clliniH

auch jünger «?, für aä«t
arbcit für sofort oder
gesucht. Frau
Meißner , Altenk
Raihauöstr . 5.

Ich taufe  gegen flslß
Kasse große Posten
in Buche und anderen i
nach Gew'cht bei L ese" '
Aiagaon der Berladeua
jetzt bis März. Angebo»
aabs k>er Ha Wirten elbete
llMm'-iing. Gütersloh,

flrzneiflflii
gut gercirn

kauft jede W
IMrspsibelisM

Kaufe jedes
ausaekäi

Haare
auf . J

RichardH
FriseM

Hachenburg, ®

WM
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